
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 1 (1885)

Heft: 48

Artikel: Die besten Zinkblechdach-Eindeckungsarten [Fortsetzung]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577786

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 22.01.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577786
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


St Gallen
6. März 1886,

mit befonbcrer SBerüdfid^tigunß bet

ftmtjt im 0atibtucrf.
gmujgtgtfitit untec Jlifraitliunj frijnteq. gun^anhroetfttr n. ?erfjniR*r.

töb i |f/i
C | lif.48 |jf|

grjcpetnt je ©amftaflS unb foftet pet Quartal gr. 1. 80
gnferate 20 ®t§. per lfpalitge gJetitjeite.

iPotfymfprud?:
Der Gilten Katf), bec ®?ai,
Der Dlärtner l)ut, mar allgeif gut.

jDit btplnt Jin(tblffi)bndi-|iitiieriiuti!j5-

ntteii.
(gortfegung.)

©ine, bet feiner ©crwenbuttg bc=

fonbcrd gu bcrücffidjtigenbe ©igenfdjaft
bed .ßinfbledjd $ fatoe ftorfe 2ludbel)=

nung bei £emperaturerhi3f)ungcn. gfür
eine STemperaturbiffercng öon 100° C

beträgt biefetbe V350 ber gangen Sänge,

atfo für eine Safcl 001t 1 X 2m bei

45 ° ®iffereng gwifctjen Sommer* unb Sßinter*£emperatur :

1,3 mm in ber Ouerrtdjtung, 2,7 mm in ber 8ängerid)tung
ber Safel.

®iefer @igentt)üintid)feit wirb and) bei allen bewährten

Dadjbecfitngdfijftctnen gebüffrenb Rechnung getragen, inbem

man meift oermeibet, eine ginftafel an beiben ©nben feft

angunngeln ober feft 31t liitl)en, ttielmeljr bie SDîiigltd)feit
fdjafft, bag bie ©ledjc fid) minbeftend an einem ©nbe

frei audbeljuen tonnen, gu biefent gwetJe gefd)iel)t bie 58e=

feftigung ber Qecftafeln auf itjrer Untertage nid)t bircft,
fonbern inbireft mittetft über einen $alg gefd)obener nnb
anbercr «fpafteit, wctd)e eine ©erfdjiebung gugebcn.

3Benn ed t)in unb wieber öorfommt, bag ,3tntbäd)er
fid) nid)t in ber ©Seife bewähren, wie bie ©orgüglid)fcit
bed Rîateriald ed erwarten tagt, fo liegt ber ©runb nur
itt ber unrichtigen ©effaublung bedfetben. Sßerbett gu ge=

ringe ober gar ungleiche ©lechftärfen gewählt, fo wirft fid)
bad ©ted) uitb wirb faltig; badfelbe tritt ein, wenn nidft

ber nöthigc Spielraum für bie Sludbehnuug oorljanben ift,
alfo g. ©. bie Quermil) te fdjwadjer ©ledje ftatt mittclft
liegenber Balgen burd) ßötfjung uerbnnben werben, ©on
nidjt geringem ©influg ift bie richtige florin ber Qecfleiften,
bie ©Jaf)l ber ®ad)neigung, welche gwar für ginfbleci) feljr
gering fein tann, aber bod) für jebed Stjftem feine be=

ftimmte (Brenge hat, ferner bei ©3ellenbled)bäd)ern bie rid)*
tige 2öal)l ber ©ledjftärfe für bie aitgemenbcte ©ntfernung
ber «Sparren, fetten ober Satten, um ein ®urd)bicgen ber

©lcd)e, befottberd beim ©eftcigeit bed ®ad)ed unb unter
©djneebrud gu üermeiben. $ft bie 5ludfiif)rung bed ,3itif=
baeged eine normale, fo tann ein foldjed, mag ed mit glatten
Safein nad) beut Seiftenfhftem, mit Rauten ober ©Sellen»

blechen gebeeft fein, mit feber anberen ®ad)bedung in ficg=
rcidje Sonfurrettg treten, unb wirb festere in folgenben,
fpegteller aufgeführten ©mitten übertreffen. £)urdj btefe
©udführuttgen foil and) bie S)auerhaftigfeit bed ^infbtedjd
bargethan unb gugteid) gegeigt werben, bag bei richtig ton*
ftruirten ,3infblcd)bcctungcu Reparaturen taunt Oorfommen
tonnen.

@d wiegt ein qm ^tnfbledj Rr. 13, 0,74 mm ftart,
girfa 5,2 kg-, wäl)rcnb bad für ®ad)bebcd'ungen übliche
1;5 mm ftarfe ©letblcd) pro qm 17 kg wiegt unb nur
bie halbe ffeftigfeit bed 0,74 mm ftarten ^intblcdjd (jot
ba tie 3erreigungdfeftigfcit bed gintbledjd girta oiermat
fo grog ift, aid biejenige bed ©leid.

S)ad ®ewid)t bed ®ecfungdtnateriald pro qm beträgt
eptl. Schalung burcbfdjnittlirt):

5d)ttX'tgertfd)e ï)ant>tr>erfsmetfter! werbet für (Eure Rettung!

8t <F»Nttn
k. «à ISS6

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Httausgtgàn uà Wmàg schweiz. Kunsthandwerker u. Zeihnikrr,

Bd l AHkl F Nr.48 UM

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 8v
Inserate SO Cts. per Ispaltige Petitzeile.

WoÄMsxruch:
Der Alten Rath, der jungen That,
Der Männer Hut, war allzeit gut.

Dir liesteil Zinklilechdnlli-Eiiidellîllilgs-

arten.
(Fortsetzung.)

Eine, bei seiner Verwendung bc-

sonders zu berücksichtigende Eigenschaft
des Zinkblechs ist seine starke Ausdeh-
nnng bei Temperaturerhöhungen. Für
eine Teinperaturdiffercnz von 100° Ll

beträgt dieselbe der ganzen Länge,
also für eine Tafel von 1 X 2 m bei

45 ° Differenz zwischen Sommer- und Winter-Temperatur:
1,3 mm in der Querrichtung, 2,7 mm in der Längcrichtung
der Tafel.

Dieser Eigenthümlichkeit wird auch bei allen bewährten

Dachdecknngssystemen gebührend Rechnung getragen, indem

man meist vermeidet, eine Zinktafel an beiden Enden fest

anzunageln oder fest zu löthen, vielmehr die Möglichkeit
schafft, daß die Bleche sich mindestens an einem Ende

frei ausdehnen können, zu diesem Zwecke geschieht die Be-
festigung der Decktafeln auf ihrer Unterlage nicht direkt,
sondern indirekt mittelst über einen Falz geschobener und
anderer Haften, welche eine Verschiebung zugeben.

Wenn es hin und wieder vorkommt, daß Zinkdächer
sich nicht in der Weise bewähren, wie die Vorzüglichkcit
des Materials es erwarten läßt, so liegt der Grund nur
in der unrichtigen Behandlung desselben. Werden zu ge-

ringe oder gar ungleiche Blechstärken gewählt, so wirft sich

das Blech und wird faltig; dasselbe tritt ein, wenn nicht

der nöthige Spielraum für die Ausdehnung vorhanden ist,
also z. B. die Qucrnähtc schwacher Bleche statt mittelst
liegender Falzen durch Löthung verbunden werden. Von
nicht geringem Einfluß ist die richtige Form der Deckleisten,
die Wahl der Dachneigung, welche zwar für Zinkblech sehr

gering sein kann, aber doch für jedes System seine be-

stimmte Grenze hat, ferner bei Wellenblechdächern die rich-
lige Wahl der Blechstärke für die angewendete Entfernung
der Sparren, Fetten oder Latten, um ein Durchbicgen der

Bleche, besonders beim Besteigen des Daches und unter
Schneedrnck zu vermeiden. Ist die Ausführung des Zink-
daches eine normale, so kann ein solches, mag es mit glatten
Tafeln nach dem Leistcnsystem, mit Rauten oder Wellen-
blechen gedeckt sein, mit jeder anderen Dachdeckung in sieg-
reiche Konkurrenz treten, und wird letztere in folgenden,
spezieller aufgeführten Punkten übertreffen. Durch diese

Ausführungen soll auch die Dauerhaftigkeit des Zinkblechs
dargcthan und zugleich gezeigt werden, daß bei richtig kon-

strnirten Zinkblcchdcckungen Reparaturen kaum vorkommen
können.

Es wiegt ein hm Zinkblech Nr. 13, 0,74 inm stark,
zirka 5,2 KZ-, während das für Dachbedcckungen übliche
1,5 mm starke Bleiblech pro gi» 17 wiegt und nur
die halbe Festigkeit des 0,74 mm starken Zinkblechs hat,
da die Zerreißnngsfcstigkcit des Zinkblechs zirka viermal
so groß ist, als diejenige des Bleis.

Das Gewicht des Decknngsmaterials pro lzm beträgt
exkl. Schalung durchschnittlich:

Schweizerische Hundwerksmeister! werbet für Lure Zeitung!
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fÇiiv ©cgieferbäcger 27 kg
„ ßiegetbäcger 80 „
„ gtolgcementbäcger infi. Sied 90 „
„ ®äcger mit gttffeifernen ®acgpfannen 42 „
„ 93icibäd)er 17 „
„ nevginftc (Sifeubär^er 8 „
„ .Qinfbäcger 6 „

®abei ift bei beti 3 erften fBîateriaiicn nod) bad ein»

gcfogene fRegcitwaffcr gingttguvedfnen.
©d ergellt and ben Dorftegenben $agien, bag bie ginf»

biecgbebecfung ben ®acgftugt am geringften beiaftct unb in
$o(ge beffen eine leirfjtcre uttb billigere Sottftruïtion bed»

fciben guiäjät, aid bie meifteti anbern ®ed!niateriaiien.
Sind ben bereitd üorftcgenb eingegenb erwägnten ©igen»

fdjaften bed tjiufbiecgd ergeilt, bag ein ®acg aud bicfem
SDÏateriale mit ben geringften Soften gergufteilen refp. gu
untevgaiten ift. ©inedtgeild ift bad Slnlagcïapitai bei an»
bereu ®cdmatenaiicn göger, bagiit gegört bad Supferbad),
beffen ^3reid fecgdmal göger, bad 93leibacg, beffen Soften
fid), wegen ber grögeren ©tärfe ber ®ecftafein, auf etwa
bad ®oppeite, unb bad Derginfte ©ifenbad), bad ficg um
ein ^Drittel bid bie tpäifte tgeurer fteilt, aid bad ginfbacg.
Sinberntgeiid fittb gwar bie 9iudgaben für bad ®ecfttngd»
matcriai an fid) geringer beim @d)iefcr», ßiegei», |)oig»
cernent» unb Ißappbad), wogegen bie Untergaititngdfoften
grögere fittb, inbem $iegei» unb ©cgiefcrbäd>er burd) Slud»

einanberfrieren beim ©inbringen oon Sßaffcr in bie feinen,
bei biefcn SJÎaterialien oft borgaubenen ©prüngc fegr lei»

ben, mägrenb fJappc unb tpolgccincnt ieicgt burcg äugerc

©infiüffe, wie Scfreten bed ®adjed, ttacgbcm bie 3?ugen
ber ©d)a(ung buret) ©cgwinben ber Fretter ficg erweitert
gaben u. f. w., unbiegte ©tetien befommen. ®ad ppp»
bad) wirb augerbem burcg bie unoermeibiid)c regelmäßige
©rneueritng bed Sgeeranftricgd fegr oertgeitert.

®aß übrigetid aueg bei biefeu ®äd)ern bie geringe
.Spöge ber 3lniagefoften nur eine fegeinbare ift, ergibt ficg

lcid)t, wenn man bie Soften bed gattgen ®adjed inüufioe
©d)alung uttb ©efpärre oergieiegt, ed geigt ficg bann wegen
ber grögeren ©djwere ber Siegel, bed Scßicferd uttb ber

Stediage bed tpolgcementbacljed, bag bie 9(udgaben für bie

fräftigere Sonftruttion ber «Sparren itnb. bed ®acgftußid
iibergaupt bie ©rfparttig an ®ecfmaterial minbeftend auf»
wiegen, üftiegt weniger gu berüdfidjtigcn ift, bag bad Sittf»
barg eine bei SBeitem geringere Neigung oerlangt aid an»

berc ®äd)er (3. 93. bad ^iegeibad) 45", bad ©djieferbad)
30", wogegen bad Sintbacß nur 10 bid 20"), weil biefer
Utuftanb bie eingubeefenbe $läd)e ergebtidg oerminbert unb
burcg Suiaffung fürgerer Sparren, niebrigerer ©icbel» uub

gwifcgettwiinbe, ©egomfteine u. f. w. weitere ©rfparttiffc
bebingt.

©ine gewiffengafte Saifulation gum $wedc ber ©r»

mittiuug bed für ein ©ebäube 31t wäßlettben biiiigften
®ad)bectmateriaid wirb bemnaeg nid)t ieicgtgin auf bie 2lud»

gaben für Leßtercd allein 31t bafirett fein, fonbern bie bor»

erwägnten fünfte, aid:

1) bie Soften bed ®argftugtd unb SDîauerwerld,
2) bie ®röge ber eingubedenben giädje, weidje abgangig

ift Don ber Steigung bed ®acged, bie bad gewäßtte
®ecfmateriai beanfprudjt,

3) bie llntergaitungdfoftcn,
4) bie ®auer bed ®acßed,

5) ben Sftaterialmertß bed alten ®acged,
ebenfaiid 31t berücffid)tigett gaben.

Slid 93eifpiel für 'ißunft 1 unb 2 fei angefügrt:
$ft ein ®ad) Don 15 X^Om ©runbpege eitt3ubecfen,

fo finbet man bie ©röfje ber ein3ubecfenben giäcße:

für „ßiegeibaeg bei 45 " 424 qm
„ ©cgieferbacg „ 30" 346 „
„ ^infbaeg „ 20" 320 „

10" - 304 „
unb ed beträgt bie 93cinftuug bed ®ad)ftußid unb ber ®c»
bättbemauern bnreß bad ®arf)becf'materiai :

beim Siegcibacg 33920 kg
„ ©djieferbaci) 9342 „
„ Sinfbacß Don 20". Sîeigttng 2080 „

10" „ 1976 „
®cmttacß ift bie ein3itbecfenbe gfiädje bei Siegcibäcgern

bnrcgfcgnittlid) girf'a 30%, bei ©cgieferbäcgcrn girfa 10%
gröger aid bei Sinfbäcßern unb tnüffen ®acgftugl unb Um»

faffungdwänbe bei elfteren beiben ®ecfmateriaiien für cittc

girfa 15mai refp. 4mat grögere 93e(aftung fonftruirt werben.
®iefen Slngaben wäre nod) beigufügen, bag titan fegt

aud) in 91rcgitcftenfreifen burcg ©rfagrung 31t ber ©ittfiigt
gefotntnen, wie Dortgeilgaft cd fei, bie ^3tnfblcd)bebecfuttg
and) bei ftcilen ®ad)f(äd)en anguwenben, ba gierbei bie

üDfcgrfoftcu ber grogen fÇiâcge burd) bie gewonnene grögere
®auergaftigfeit ber 93ebcdttttg aufgewogen werben, felbft
wenn fegwaege 93led)c uerwenbet werben. (Sort), folgt.)

Pemnsmefen.
.vwnbtuerld», töctttbcld» uttb (fietuecbeDercitt

Cbertßiugrtu gatitt feiner Sagredoerfannulling Doutuorlegten
Sonntag u. 91. feine Sireftiond»Sotnniiffiott wieber für gloei
Sagre geroäglt nnb beftegt biefetbe nun and beit 9lvd)iteft
Setter (fküfibent), Santondratg ©egaffeter (©tetiDcrtreter),
©b. Stfcger (Saffter), fänunttiege bvei in Sîontandgorn; ferner
aud ben sperren $. 93icfer (9lftuar), ©tägeli (Sibiiotgcfar)
uttb §. §cg unb S- 9Ritf(er in 9lmridwei(. ®er ^agveâbevicgt
geigte toiebevum beutiiei), tuie umfangreieg bie ®gätigfcit bed
Sßereind aueg tut legten pgre mar.

®ie 3ugerifci)e ©cf)rcitter», ®i*ecgdlcv» uttb Sitfer»
guttft, fowic bie Skalier» uub SSäcfergnnft in ßug feierten ant
24. gebr. burd) einen feftlicgen foftümirten Utttgttß ben Sagredtag j

igrer Stiftung Dor 300, begin. '200 Sagreit.
föeDeiti.fdjiueigerifrger 'örtituitteruegtuer. S" Böricg

'

gat ficg unter betti Sîantett „herein fegtueigerifcger Sauunter» |

negnter" eine ©efcilfcgaft fonftituirt, tueiege bie Sauunternegmer i

unb Lieferanten oon Saumateriaiieit, iibergaupt alle Snteieffenten
ant Saufacge Dereinigen foß. Sic Sgätigfeit bed Sereittd fofi
ficg beut „SBintertg. Lanbb." gufolge Dorjugdtoeife erftreefen:
a. 9luf gegenfeitige wiffenfegaftiiege unb praftifege Selegntttg ber |

eingelnett Scretndiu'tgiieber unter einanber, 9ludtaufcg Doit ©r= |

fagrungen u. f. w. b. 9iuf ©tettungnagtue gunt ©ubmiffiond»
tuefen, Drganifation ber 9lrbcit, 91rbci'tdnacgtuecd. c. 9luf fRccgtd»

fd)ttg auf alien ©ebietett bed Satttoefend, ©djiebdgericgte unb
ilfattcen, Srandport» unb SodDergättniffe. d. 9luf .(icbuttg bed

tnoralifegen ttub wirtgfcgaftiicgeu Vertrauend (Srebit). e. 9luf
©ritnbung einer aflgenteittett Srattfen» unb llnfattberftcgcrungd»
faffe für bie fegtuei^erifegett Saugetuerbe, mit ffreigügigfeit burd)
bie gan3e «Scgiueig. Ser Sorftaub beftegt aud ben ^«ffo»
Dant»Sfeiin, Sttgaber ber Sgontuaarenfabrif 9ltifd)togl, Safei;
$Ritter»@gger, Saumeifter, Siet; §attd Litfdjer, Sttgaber eitted

@ägegefd)äfted, 9larburg; SBeinntattn, Ingenieur, äßintertgur;
3B. ©djwargenbacg, Sttgaber eitted 3e»'entgefd)äfted, ^ürieg;
S- ©tapfer, Sngaber eined tneeganifegen Saugef^äfted,
Jorgen; @riifer=<Sci)iueiger, ffiunftfcgtoffer, ïïigeinau; Sufcg,
©pengiermeifter, 3üricg; ©tnii fjrei, in Siriita grei unb Safobd,
Bitricg (9lu|erfigi); S- •£>• |>uï/ Stebaftor bed ,,©cgwei3erifcgett
©ubmiffiondan3eiger". Legterer würbe gum ftäubigen ©efretär
ber ©efelifcgaft ernannt.

^attbiuci'let'Petein ®evtt. (Sorrefp.) 9iniäj)(icg ber

Sefprecgung ber coentuetien Sitnbigung bed beutfeg »fegweiger.
bpaubeiduertraged in einer Serfatnntlung bed tpaubwerferoereind
ber ©tabt Sern fprad) ficg ßerr Sucgbritcter $aßer»©olbfcgacg
in Scgitg auf Hebung bed ©ewerbeftanbed in einer 2Beife aud,
bie aud) in weitern Sreifen belanut uttb beaegtet 31t werben Der»

bient.
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Für Schieferdächer 27 leg-

„ Ziegeldächer 80

„ Holzeementdächer inkl. Kies 90 „
„ Dächer mit gußeisernen Dachpfannen 42 „
„ Blcidächcr 17 „
„ verzinkte Eisendächer 8 „
„ Zinkdächer 6 „

Dabei ist bei den 3 ersten Materialien noch das ein-
gesogene Regcnwasscr hinzuzurechnen.

Es erhellt aus den vorstehenden Zahlen, daß die Zink-
blechbedcckung den Dachstuhl am geringsten belastet und in
Folge dessen eine leichtere und billigere Konstruktion des-

selben zuläßt, als die meisten andern Deckmaterialien.

Ans den bereits vorstehend eingehend erwähnten Eigen-
sehaften des Zinkblechs erhellt, daß ein Dach aus diesem

Materiale mit den geringsten Kosten herzustellen resp, zu
unterhalten ist. Einestheils ist das Anlagekapital bei an-
deren Deckmaterialien höher, dahin gehört das Kupfcrdach,
dessen Preis sechsmal höher, das Blcidach, dessen Kosten
sich, wegen der größeren Stärke der Decktafeln, ans etwa
das Doppelte, und das verzinkte Eisendach, das sich um
ein Drittel bis die Hälfte theurer stellt, als das Zinkdach.
Anderntheils sind zwar die Ausgaben für das Deckungs-
material an sich geringer beim Schiefer-, Ziegel-, Holz-
eemcnt- und Pappdach, wogegen die Unterhaltungskosten
größere sind, indem Ziegel- und Schieferdächer durch Aus-
einandcrfrieren beim Eindringen von Wasser in die feinen,
bei diesen Materialien oft vorhandenen Sprünge sehr lei-
den, während Pappe und Holzccmcnt leicht durch äußere

Einflüsse, wie Bcweten des Daches, nachdem die Fugen
der Schalung durch Schwinden der Bretter sich erweitert
haben u. s. w., undichte Stellen bekommen. Das Papp-
dach wird außerdem durch die unvermeidliche regelmäßige
Erneuerung des Theeranstrichs sehr vertheuert.

Daß übrigens auch bei diesen Dächern die geringe
Höhe der Anlagekosten nur eine scheinbare ist, ergibt sich

leicht, wenn man die Kosten des ganzen Daches inklusive
Schalung und Gespärre vergleicht, es zeigt sich dann wegen
der größeren Schwere der Ziegel, des Schiefers und der

Kieslage des Holzeementdaches, daß die Ausgaben für die

kräftigere Konstruktion der Sparren und. des Dachstuhls
überhaupt die Ersparniß an Deckmaterial mindestens auf-
wiegen. Nicht weniger zu berücksichtigen ist, daß das Zink-
dach eine bei Weitem geringere Neigung verlangt als an-
dere Dächer (z. B. das Ziegeldach 45", das Schieferdach
30", wogegen das Zinkdach nur 10 bis 20"), weil dieser

Umstand die einzudeckende Fläche erheblich vermindert und
durch Zulassung kürzerer Sparren, niedrigerer Giebel- und

Zwischenwände, Schornsteine u. s. w. weitere Ersparnisse
bedingt.

Eine gewissenhafte Kalkulation zum Zwecke der Er-
mittlung des für ein Gebäude zu wählenden billigsten
Dachdeckmaterials wird demnach nicht leichthin auf die Aus-
gaben für Letzteres allein zu basiren sein, sondern die vor-
erwähnten Punkte, als:

1) die Kosten des Dachstuhls und Mauerwerks,
2) die Größe der einzudeckenden Fläche, welche abhängig

ist von der Steigung des Daches, die das gewählte
Deckmaterial beansprucht,

3) die Unterhaltungskosten,
4) die Dauer des Daches,
5) den Materialwerth des alten Daches,

ebenfalls zu berücksichtigen haben.

Als Beispiel für Punkt 1 und 2 sei angeführt:
Ist ein Dach von 15 x20m Grundfläche einzudecken,

so findet man die Größe der einzudeckenden Fläche:

für Ziegeldach bei 45 " 424 Pn
Schieferdach „ 30» 340 „

'

„ Zinkdach „ 20° 320
10" 304

und es betrügt die Belastung des Dachstuhls und der Gc-
bäudemauern durch das Dachdeckmaterial:

beim Ziegeldach 33920

„ Schieferdach 9342 „
„ Zinkdach von 20" Neigung 2080 „

10° 1970
Demnach ist die einzudeckende Fläche bei Ziegeldächern

durchschnittlich zirka 30 "Z, bei Schieferdächern zirka 10 "/„
größer als bei Zinkdächern und müssen Dachstuhl und Um-
fassungswände bei ersteren beiden Deckmaterialien für eine

zirka 15mal resp. 4mal größere Belastung konstruirt werden.
Diesen Angaben wäre noch beizufügen, daß man jetzt

auch in Architcktcnkreisen durch Erfahrung zu der Einsicht
gekommen, wie vorthcilhaft es sei, die Zinkblcchbedeckung
auch bei steilen Dachflächen anzuwenden, da hierbei die

Mehrkosten der großen Fläche durch die gewonnene größere
Dauerhaftigkeit der Bedeckung ausgewogen werden, selbst

wenn schwache Bleche verwendet werden. (Forts, folgt.)

Vereinswesen.
Der Handwerks-, Handels- »nd Gewerbeverein

Oberthnrgau hat in seiner Jahresversammlung vom vorletzten
Sonntag u. A. seine Direktious-Kommission wieder für zwei
Jahre gewählt und besteht dieselbe nun ans den HH. Architekt
Keller (Präsident), Kantonsrath Schäffeler (Stellvertreter),
Ed. Fischer (Kassier), sämmtliche drei in Nomanshorn; ferner
aus den Herren I. Bicfer (Aktuar), I. Stäheli (Bibliothekar)
und H. Hcß und I. Muller i» Amrisweil. Der Jahresbericht
zeigte wiederum deutlich, wie umfangreich die Thätigkeit des
Vereins auch im letzten Jahre war.

Die zugerische Schreiner-, Drechsler- und Küfer-
zunft, sowie die Müller- und Bäckerznnft in Zug feierten am
24. Febr. durch einen festlichen kostümirten Umzug den Jahrestag ^

ihrer Stiftung vor 300, bezw. 200 Jahren.
Verein schweizerischer Bauunternehmer. In Zürich

hat sich unter dem Namen „Verein schweizerischer Bauunter-
uehmer" eine Gesellschaft konstitnirt, welche die Bauunternehmer

^

und Lieferanten von Baumaterialien, überhaupt alle Interessenten
am Banfache vereinigen soll. Die Thätigkeit des Vereins soll
sich dem „Winterth. Landb." zufolge vorzugsweise erstrecken:
n.. Auf gegenseitige wissenschaftliche und praktische Belehrung der >

einzelnen BcrelnsM'tglieder unter einander, Austausch von Er-
fahrungen u. f. w. b. Auf Stellungnahme zum Submissions-
Wesen, Organisation der Arbeit, Arbeitsnachweis, e. Auf Rechts-
schütz auf alle» Gebiete» des Bauwesens, Schiedsgerichte und
Usancen, Transport- und Zollverhältnisse, ä. Auf Hebung des

moralischen und wirthschaftliche» Vertrauens (Kredit), e. Auf
Gründung einer allgemeinen Kranken- und Unfallversicherungs-
kasse für die schweizerischen Baugewerbe, mit Freizügigkeit durch
die ganze Schweiz. Der Vorstand besteht aus den HH. : Passa-
vant-Jselin, Inhaber der Thomvaarenfabrik Allschwyl, Bafel;
Ritter-Egger, Banmeister, Viel; Haus Bischer, Inhaber eines

Sägegeschäftes, Aarburg; Weinmann, Ingenieur, Winterthur;
W. Schwarzenbach, Inhaber eines Zementgeschäftcs, Zürich;
I. H. Stapfer, Inhaber eines mechanischen Bangeschäftes,
Horgen; Gräser-Schweizer, Kunstschlosser, Nheinau; Busch,
Spenglermeister, Zürich; Emil Frei, in Firma Frei und Jakobs,
Zürich (Außersihl); I. H. Hux, Redaktor des „Schweizerischen
Submisfionsanzeiger". Letzterer wurde zum ständigen Sekretär
der Gesellschaft ernannt.

Handwcrkerverein Bern. (Korresp.) Anläßlich der

Besprechung der eventuellen Kündigung des deutsch-schweizer.
Handelsvertrages in einer Versammlung des Handwerkervereins
der Stadt Bern sprach sich Herr Buchdrucker Haller-Goldschach
in Bezug ans Hebung des Gewerbestandes in einer Weise aus,
die auch in weitern Kreisen bekannt und beachtet zu werden ver-
dient. l
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